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Faszikel fih' die Trauung folgt. Ein geplanter 
Band „Ordination - Ktir<:hliche Dienste" soll 
d:ie Reihe besmldeßen. 
Im Vorwort des Buches wird das breite Feld 
·der Thematik aufgeris1;en: Es geht um die 
Trauung als pe11Sönlidtes Phänomen, aber 
audt um ihren Stellenwert ,,dnm:i-tten der 
Gemeinde". Es handelt .sic:h ferner um den 
Gedankenkreis Ehejubiläum und nidtt zu­
letzt um das Ve11Ständnis der Ehe überhaupt 
sowie alles dessen, was damit zusammen­
hängt. Dem dient .im Budt zunädtst eine 
grundlegende mnfühnmg (zum Thema 
„Hodtzeit") und danadt eine reiche Zahl von 
Beiträgen verschiedener Mitarbeiter. Die Ein­
leitung (von H. Kahlefeld) kann als vorzilg­
licher Beitrag gelten. Sie kommt in Kilr.ze auf 
die wesentlidten Per.spektiven zu sprechen 
und zeugt audt von treffliclrem Urteil Uber 
den Stellenwert Iitur~dten Handelns bei 
der Trauung. ,Das iist beim lim biblisdten 
und liturgisdten Feld bestens beheimateten 
Vf. (un Gegensatz zu manchen anderen Theo­
logen speziell lrinsichtlidt dhrer Wertung des 
IJturgischen) eigentlidt kein Wunder. Und 
doch bzw. gerade darum, ,soll es auch hier 
gesagt werden. Es folgen Skizzen zur atl­
urgesdtichtlichen Ehetheologie und zu ntl 
P.erspektiven sowie betreffs ihrer Durchset­
zung ,g~enilber zeitgenössischen (jüdischen 
und hellenisUschen) Konzeptionen. Dem 
schließen sidt Aspekte ·litur8l,egeschidttlicher 
Entwicklung und eine Zusammensdtau 
,,Kirchliche Feier - Hausfeier" an. Im fol­
senden Teil wird von den verschiedenen Mit­
arbeitern vensucht, den Kerngehalt der bei 
der Trauung vorgesehenen Perlkopen zu deu­
ten und entsprechende sp:inituelle Akzente zu 
setzen. Man möchte zunächst wünschen, daß 
die dort .genannten Details dm Sinne der in 
der Einführung ausgesprochenen PieMpekti­
ven das Verständnis von der Ehe iin heutiger 
Zeit föndem. Sodann aber auch, daß sie 
beglUckender, ermunternder und freudig ge­
stimmter Trauungsfeier ditenen. 
Bamberg Hermann Reifenberg 

SPIRITUALITÄT 

TOURNIER PAUL, Jeder Tag ist ein 
Abenteuer. (222.) (Herderbüdterei 531) Frei­
burg 1975. Kart. 1am. DM 6.90. 
Der bekannte Arzt und Tiefenpsychologe 
~bt dn diesem Buch Anregungen zu einer 
menschlichen und christLidten Lebensgestal­
tung. Es dst ihm dabei ein besonderes Anlie­
gen, mensdtlidt und duustlich ineinander zu 
sehen. Der Mensch darf &ich mdit 1im Trott 
des Alltags dahintreiben lassen, 5ondern soll 
in seinem Leben offen sein für den Anruf der 
Zeit, der Situation und so fUr das Unvorher­
gesehene, das Abenteuer, letztJich für Gott. 
Weitere Themen sind, wie der Mensch Miß­
erfolge bestehen und zu einer angemessenen 
Sidterheit seiner selbst kommen kann. Die 
Antwort auf solche Fragen versucht der 
Autor aus einer Zusammenschau der Medi-
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zin, der Psycholosfe und der Religiion zu 
geben, wobei die Ausführungen dmmer mehr 
zu einem relisiösen Bekenntnis wen:len. Bei­
spiele aus der ärztlichen Pr.oos und 2'.eug­
nisse aus dem persönlichen Leben lassen den 
Autor als eng,agderten Arzt und Christen 
erkennen. 

FRIES HEINRICH, Von der Partnerschaft 
Gottes. Wä:r sind nicht allein. (125.) (He.rder­
bücherei 528) Freiburg 1975. Kart. 1am. 
DM4.90. 
Die -Darlegungen des Vf. können als theolo­
sische Predigten oder Besinnungen zum Kir­
chenjahr, zu Fragen um Krankheit und Tod 
und zum Christsein heute ,bezeichnet werden. 
Dem Versuch einer Anknüpfung an das Den­
ken und Empfinden des Lesers folgt eine 
sachliche Darlegung des Glaubensinhaltes mit 
einer anschließenden Anwendung auf das 
Leben. Eine lebensnahe Verkündigung ist ein 
drängendes Anliegen, wie es rim letzten Ab­
sdmitt als Prinzip formuliert wird: ,,Die Bot­
sdtaft des Evangeliums muß <in den Zusam­
menhang dessen gelangen und gebracht wer­
den, was Men~n wissen, erfahren, denk­
ken, wiinschen, fragen. Ohne den Bezie­
hungspunkt zum Menschen käme das Evan­
gelium nidtt an. •Es wiirde den Mensdten 
nicht betreffen und bewegen, es wäre fremd 
und beziehungslos" (116). Es dst die Frage, 
wie weit die Realisierung ddeses Anliegens 
gelungen dst. .Oie Aufgabe geht auch über 
das Vermögen des einzelnen Theologen hin­
aus. 
Linz Eduard Röthlin 

HÄRING BERNHARD, Gebet -- Gewinn der 
Mitte. (203.) Styria, Graz 1975. Kar.t. 1am. 
S 190.-, DM 27.-, .sfr 34.75. 
Das Buch bietet än jedem Absch.mtt eine Art 
Besinnung und Anregung mit vielen Bibel-
2litaten. Dle Zusammenfassung eist als Gebet 
formuliert. Themen sind unter •anderem dde 
Namen Jesu, die Formen der Gegenwart Got­
tes, das Glaubensbekenntnis. Der letzte Ab­
schn!itt enthält einen Bericht über neue For­
men kontemplativen Lebens. ,,So haben über 
hundert Kongregationen dn den letzten J ah­
ren neue Häuser des Gebetes eröffnet. Es 
geht -ihnen dabei vor allem um eine Integra­
tion von Kontemplation und Apostolat, um 
ein radikales 2.eugms für die Priorität des 
Gebetes. Sie suchen eine Form der Gemei,n­
schaft, die dieses Anliegen ausdriickt und för­
dert'' (193). Der Vf. fühlt sich mit diesen 
Häusern des Gebetes und Gruppen der dta­
nismatdschen 'Erneuerung verbunden. ,,In den 
vergangenen Jahren habe lieh Viiel Anregung 
gefunden ;in den ,Häusern des Gebetes'. Die 
Gebete, die iidt hier niedergesdarieben habe, 
sind -ihr Beten und sind ein Dank für das, 
was sie mich gelehrt haben" (8). 
Die Gebetssprache wird manchen zu wort­
reich und nicht so leicht nachvoll.2liehbar sein. 
Linz Eduard Röthlin 


